
1 
 

Es gilt das gesprochene Wort 

 

Eine Osterbetrachtung im Schatten des Goldenen Madonnen-Lächelns 

 

Weihbischof Ludger Schepers 

Predigt am Hochfest der Auferstehung unseres Herrn 

Am Ostertag, 5. April 2026 

Hoher Dom zu Essen 

 

Lesung: Apg 10,34a.37-43 und Kol 3,1-4 oder 1 Kor 5,6b-8 

Evangelium: Joh 20,1-9 oder 20,1-18 oder Mt 28,1-10 

 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

wer in diesen Tagen durch unser Essen geht, wer den Puls dieser Stadt am Hellweg 

fühlt, der spürt eine seltsame Diskrepanz. Wir leben in einer Zeit der „großen 

Müdigkeit“. Es ist nicht allein der Wandel unseres Wirtschaftens, der uns fordert; es ist 

eine spirituelle Erschöpfung. Wir sind Weltmeister in der Problemanalyse, Experten für 

das, was nicht funktioniert. Wir starren auf die „Steine“ vor unseren Gräbern: auf den 

Reformstau der Kirche, auf die Risse in unserer Gesellschaft, auf die Zerbrechlichkeit 

des Friedens. 

Wir gleichen den Frauen des Ostermorgens, deren Gang zum Grab von einer bitteren 

Logik bestimmt war. Sie wollten einen Toten einbalsamieren. Ihr Blick war auf die 

Konservierung des Vergangenen gerichtet, nicht auf die Revolution der Zukunft. „Wer 

wälzt uns den Stein weg?“ – diese Frage ist die Ur-Angst des Menschen vor der 

Endgültigkeit des Faktischen. Es ist die Angst, dass am Ende doch nur der Staub 

gewinnt. 

 

II. Der Essener Domschatz: Ein Einspruch aus Gold und Licht 
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Doch wir stehen heute hier im Essener Münster, an einem Ort, der seit über tausend 

Jahren einen anderen Akzent setzt. Wenn wir den Blick heben, begegnet uns im 

Domschatz eine Schönheit, die weit über das Irdische hinausreicht und laut gegen die 

Leere und Sinnlosigkeit der Welt aufbegehrt. 

Denken wir an das Otto-Mathilden-Kreuz. Ein Meisterwerk der ottonischen Kunst. 

Betrachten wir es feinsinnig: Es zeigt den Gekreuzigten, ja – aber er hängt nicht an 

einem Schandpfahl. Er ist eingebettet in Gold, umrahmt von Edelsteinen und feinster 

Emaille. Was uns die mittelalterlichen Künstler hier lehren, ist die Theologie der 

Verklärung. Das Leiden wird nicht geleugnet, aber es wird in den Glanz der 

Auferstehung hineingenommen. Das Gold ist hier kein Zeichen von Reichtum, sondern 

die Farbe der Ewigkeit. Es sagt uns: In Gottes Augen wird selbst das Zerbrochene zum 

Juwel. 

Und dann, liebe Gemeinde, die Goldene Madonna. Sie ist nicht nur die Schutzpatronin 

unseres Bistums; sie ist eine theologische Provokation. Das älteste Marienbild des 

Abendlandes zeigt uns die Mutter, die das Kind nicht nur hält, sondern es der Welt 

präsentiert. In der Hand des Kindes: der Apfel. Einst das Symbol des Sündenfalls, der 

Vertreibung, des Todes. Doch in der österlichen Lichtbrechung wird dieser Apfel zum 

Reichsapfel, zum Symbol der Neuschöpfung. 

Das ist der „Pep“ des Osterglaubens im Ruhrgebiet: Gott ist ein Gott der Umwandlung. 

Er ist der göttliche Alchemist, der aus dem Schutt unserer Biografien und der Asche 

unserer Träume etwas unvorstellbar Neues schafft. 

 

III. Die Ontologie des Sieges: Mehr als ein Symbol 

 

Aber Vorsicht: Ostern ist keine bloße Metapher. Es ist kein „Als-ob“. Der heilige Paulus 

mahnt uns mit fast schmerzhafter intellektueller Redlichkeit: „Ist Christus nicht 

auferweckt worden, dann ist unser Glaube sinnlos.“ (1 Kor 15,14). 

Die Auferstehung ist der Umbruch, der das Wesen der Welt verwandelt und dem Leben 

ein neues Fundament gibt. Wie Joseph Ratzinger – Papst Benedikt XVI. – es so treffend 

beschrieb: Es ist ein Evolutionssprung, der die Materie selbst verwandelt hat.  
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Christus ist nicht in unser sterbliches Leben zurückgekehrt wie Lazarus, um später doch 

wieder zu sterben. Er ist „hindurchgeschritten“ in eine neue Dimension des 

Menschseins. 

Für uns hier in Essen bedeutet das: Wir sind keine Gefangenen unserer Herkunft oder 

unserer Fehler. Wir sind nicht das Produkt blinder biologischer Prozesse. Wir sind 

Wesen, deren Ziel die Verklärung ist. Das leere Grab ist die Begründung einer neuen 

Freiheit. Wer an den Auferstandenen glaubt, kann vor keinem irdischen Machthaber 

und vor keiner schicksalhaften Prognose mehr die Knie beugen. Die Diktatur des Todes 

ist gestürzt. 

 

IV. Die österliche Existenz: Kunstwerke der Gnade sein 

 

Wie aber leben wir das im Alltag zwischen Rüttenscheid und Altenessen? 

Die Antwort liegt darin begründet, dass unser gesamtes Leben von einer göttlichen 

Gegenwart durchwebt ist. Wenn wir das Münster verlassen, werden wir selbst zu 

„lebenden Steinen“ eines unsichtbaren Domschatzes. 

• Ostern bedeutet heute: Den Mut zu haben, in einer zynischen Welt an die Güte 

zu glauben. 

• Ostern bedeutet: Den Menschen neben uns nicht als Konkurrenten oder 

Ressource zu sehen, sondern als ein Wesen, für das Christus das Grab gesprengt 

hat. 

• Ostern bedeutet: Eine „Heiterkeit des Geistes“ auszustrahlen, die nicht 

oberflächlich ist, sondern aus der Tiefe der Erlösung kommt. 

Wir sind gerufen, die Welt wieder „golden“ zu sehen – nicht im Sinne einer 

Beschönigung, sondern im Sinne einer tiefen, geistigen Wahrnehmung der Gegenwart 

Gottes in allem Zerbrechlichen. 

 

V. Das Feuerwerk der Freude: Ein marianischer Aufbruch 
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Kehren wir noch einmal zur Goldenen Madonna zurück. Ihr Lächeln ist das Lächeln des 

Ostermorgens. Wir wissen darum, dass erst die Schwärze der Nacht den Glanz Gottes 

in seiner ganzen Pracht hervortreten lässt. 

 

Liebe Schwestern und Brüder, lassen wir uns anstecken von dieser österlichen Eleganz! 

• Schluss mit dem elegischen Tonfall der Resignation! Wir gehören nicht zu 

denen, die nur den Verfall verwalten. Wir gehören zum Sieger von Golgatha! 

• Schluss mit der Angst um die Zukunft der Kirche! Die Kirche lebt nicht aus 

unseren Strukturen, sie lebt aus der herrlich unvernünftigen Liebe Gottes, die 

das Grab leergeräumt hat! 

 

Das Halleluja ist nicht nur ein Wort; es ist ein Lebensrhythmus. Es ist die Musica Sacra 

unserer Seele. 

 

VI. Der österliche Ausblick 

 

Gehen wir heute hinaus. Schauen wir auf den Turm unseres Münsters und wissen wir: 

Der Stein ist weg. Der Herr ist wahrhaftig auferstanden. Er geht uns voraus – nicht nur 

nach Galiläa, sondern in unsere Straßen, in unsere Wohnungen, in unsere Herzen. 

Gott hat die Welt neu grundiert. Die Farben sind frischer, der Horizont ist unendlich 

weit geworden. 

Tragen wir das Gold dieses Morgens in den grauen Alltag. Seien wir Zeugen der 

Freude, Ästheten der Hoffnung und Boten einer Liebe, die niemals aufhört. 

 

Surrexit Dominus vere! Alleluia! Der Herr ist wahrhaftig auferstanden. Sein Licht erfüllt 

das All. Sein Sieg ist unser Leben. 

 

Ich wünsche ihnen, liebe Schwestern und Brüder ein frohes Osterfest. 

 

Amen. 

 


